


Seit mehreren Wochen konzentrieren 

sich die brutalen Angriffe des IS (Isla-

mischer Staat) auf Kobanê in Rojava, 

eine hauptsächlich von KurdInnen 

bewohnte Region im Norden Syriens. 

Wenn dessen Verteidigung durch 

die bewaffneten Einheiten der kurdi-

schen PYD (der PKK nahe stehende 

kurdische ArbeiterInnen-Partei) den 

IS Angriffen nicht standhalten kann, 

droht ein erneutes Massaker. Mehre-

re zehntausend Menschen sind auf-

grund der schwierigen Situation aus 

der Region gelohen.

Der IslamIsche staat (Is)

Mit dem Ziel eines sunnitisch-islamis-

tischen Gottesstaat ruft der IS inter-

national zum Dschihad auf. Allein aus 

Deutschland sollen rund 320 Jugend-

liche dem Aufruf des IS gefolgt sein. 

Ausgerüstet mit modernsten Waffen, 

die sie von der irakischen Armee er-

beutet haben, konnten die IS-Milizen 

innerhalb der letzten Monate ihr Ein-

lussgebiet stark ausdehnen. Für die 
ethnisch und religiös vielfältige Be-

völkerung Syriens und des Irak hat 

dies zu Folter, Flucht und Massakern 
geführt. Gegnerische KämpferInnen 

oder die schlicht andersgläubige Zi-

vilistInnen wurden bereits zu tausen-

den hingerichtet. Nach Angaben der 

Vereinten Nationen wurden bis jetzt 

über 2000 Frauen durch den IS ge-

fangengenommen und auf Sklaven-

märkten verkauft.

rojava –  

eIne DemokratIsche alternatIve

Mit Beginn des blutigen Bürgerkriegs 

in Syrien wurden in Rojava sowohl die 

Regierungstruppen Assads, als auch 

islamistische Verbände wie die „Al 

Nusra“ verjagt. Daraufhin wurde mit 

dem Aufbau eigener basisdemokra-

tischer Selbstverwaltungsstrukturen 

begonnen. In diesem Prozess sind 

neben den KurdInnen alle ethnischen 

und religiösen Minderheiten beteiligt. 

Neben gesellschaftlich emanzipatori-

schen Prozessen, in denen es auch 

um die Befreiung der Frauen aus 
patriarchalen Zwängen ging, wurden 

erste Schritte für die Kollektivierung 

der Wirtschaft gemacht. Die Verteidi-

gungseinheiten YPG und YPJ versu-

chen seitdem, dieses demokratische 

Projekt zu schützen. Von Beginn an 

beinden sie sich im erbitterten Wi-
derstand gegen die IS-Milizen. Das 

Massaker an der ezidischen Bevölke-

rung im Irak konnte nur durch ein so-

fortiges Eingreifen größtenteils dieser 

Einheiten gestoppt werden.

DIe neue „krIegsallIanz 

gegen Den IslamIschen staat“

Während YPG und YPJ seit langem 

gegen den IS kämpfen, haben die 

NATO-Staaten, Saudi-Arabien und 

Katar islamistische Banden wie die 

„Al-Nusra“ und den IS jahrelang igno-

riert, geduldet und teilweise sogar 



 

direkt durch inanzielle und logisti-
sche Hilfe unterstützt - und das, ob-

wohl die kurdische Selbstverwaltung 
in Rojava immer deutlich darauf hin-

gewiesen hat, dass dieser islamisti-
sche Herrschaftsanspruch eine Ge-

fahr für die gesamte Region darstellt. 
Wirtschaftliche und geostrategische 
Interessen waren den Staaten der 
sich neu formierten „Kriegsallianz“ 
jedoch Grund genug, der Entwick-

lung tatenlos zuzusehen. Dabei 
ging es ihnen um den Sturz des As-

sad-Regimes, unter anderem um 
das schiitische Einlussgebiet des 
Irans zurück zu drängen. Auch sollte 
Rojava und sein demokratischer, mit 
antikapitalistischen Elementen ver-
sehener Strukturaufbau geschwächt 
werden.

Die Türkei nimmt eine besonde-

re Rolle in der Unterstützung isla-

mistischer Banden ein, da sie um 
jeden Preis eine kurdische Selbst-
verwaltung an der eigenen Grenze 
verhindern möchte. Es gibt zahlrei-
che Medienberichte darüber, wie 
IS-Kämpfer ungehindert die tür-
kisch-syrische Grenze passieren 
können und verletzte Kämpfer in tür-
kischen Krankenhäusern behandelt 
werden. Ein weiteres Indiz für die Un-

terstützung seitens der Türkei ist die 
Beschlagnahmung von zwei LKWs 
des türkischen Geheimdienst (MIT) 
mit Waffen an der türkisch/syrischen 
Grenze. Erst nachdem die größte Öl-
rafinerie im irakischen Baidschi von 
dem IS besetzt wurde - sowie auf-
grund von medialem Druck wegen 
des Massakers an Eziden in Sengal 
- kam es zu ersten Luftangriffen der 
US-Regierung gegen Stellungen des 
IS. Im Rahmen der neuen „Allianz 
der Willigen“, u.a. Saudi-Arabien, 
Katar und der Jemen, wurden diese 
inzwischen ausgeweitet.

Keine imperialistische 

intervention!

Die jahrelange inanzielle und logis-

tische Unterstützung islamistischer 
Milizen in Syrien durch die Golfstaa-

ten – und damit auch zumindest indi-
rekt durch die mit ihnen verbundenen 
NATO-Staaten – und die anhalten-

den Versuche der Türkei, nicht nur 
das Assad-Regime, sondern auch 
Rojava zu destabilisieren, lassen 
diese Angriffe äußerst unglaubwür-
dig erscheinen. Vielmehr sollen die 
Geister, die die Imperialisten selbst 
riefen, nun, da sie sich als unkontrol-
lierbare Macht erwiesen haben, wie-

der vertrieben werden. Zudem bietet 
sich so wohl die letzte Gelegenheit, 



die ursprünglichen Kriegsziele – Sturz 

von Assad und das Ende des Projekts 

unabhängiger kurdischer Selbstver-

waltung in Rojava – doch noch mit 

eigenen Truppen durchzusetzen.  

Zeitgleich konkretisieren sich die Plä-

ne der Türkei, eine Pufferzone aufzu-

bauen und eine Bodenoffensive zu 

starten. Die ofizielle Erklärung der 
türkischen Regierung für diesen mi-

litärischen Schritt im Grenzbereich 

bezieht sich auf die Abwehr und Be-

kämpfung von Terrorismus, wobei sie 

hierbei explizit nicht ausschließlich 

den IS meint, sondern diesen mit den 

kurdischen Selbstverwaltungsstruk-

turen gleichsetzt. Diese Gleichset-

zung könnte auch dafür genutzt wer-

den, eine mögliche Besetzung der 

kurdischen Gebiete zu rechtfertigen. 

Dass es sich nicht alleine um einen 

Kampf gegen den IS handelt, lässt 

sich auch daran ablesen, dass Waffen 

ausschließlich an die schon lange mit 

den Imperialisten verbandelte kurdi-

sche Barzani-Regierung im Nordirak 

geliefert werden. Die PKK ist in Rojava 

und im Nordirak aktuell den schwers-

ten Angriffen des IS ausgesetzt, aber 

wird nach wie vor nicht von interna-

tionalen Terrorlisten gestrichen. Von 

imperialistischen Ländern und ihren 

autoritären und monarchistischen Hel-

fern ist keine Unterstützung einer de-

mokratischen und friedlichen Entwick-

lung in Syrien und im Irak zu erwarten.

Lasst uns daher unsere Solidarität 

mit der Bevölkerung von Kobanê 

und Rojava zeigen!

Für die Aufhebung des PKK Ver-

bots! Keine Waffenexporte aus 

Deutschland!

Krieg beginnt hier....

….vor unserer Haustür werden 

Kriege geplant, koordiniert und 

indet eine immer weitreichende-

re Militarisierung im Inneren statt. 

Es liegt an uns, die Interessen 

der Kriegstreiber zu entlarven und 

für eine solidarische Gesellschaft 

ohne Krieg, Ausbeutung und Un-

terdrückung aktiv zu werden. An-

satzpunkte dafür gibt es viele: Ob 

bei Bundeswehrauftritten an Schu-

len und Messen oder im kommen-

den Jahr bei den Protesten gegen 

die NATO Sicherheitskonferenz 

und den G7-Gipfel in Bayern.
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